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Milt Mit
Amtlich wird bekorntpegeben: Wie von zvstövdi.

aer Seite verlovtt , Lat «in Äukfchvß LeS ReichSraLS be.
schloffen, eine Erhöhung des Mehrpreise« im Reichsratzu
beantragen. Der Beschloß fußt auf einer an ihn über,
wiesenen RegierungSVorlage. Der Re chirct hat sichbe.
reitS mit der Angelegenheit beschäftigt. Eie soll dann
von dem zvfiänbipev Ausschuß der Rationolversemm.
lnrg mit tunlichster Beschleunigung erledigt werden, damit
fie vom Plenum mögl'chst schnell verabschiedet werden
IöW!l Vom Oberbürgermeister Euro in Hagen erhält
die »Dossische Zeiiung" ftrlgmbe Meldung: Im Abschnitt
Gevelsberg—Schnelm—Barmen—Elberfeld und Rem¬
scheid ist |öie Entwaffnung in vollem Gange. Die « e.
Hörden arbeiten ungestört. Allerdings wird die Ent.
waffnuvg erschwert durch die vielen Flüchtlinge, die
zum Teil von der Westfront der Roten Armee nach
Barmen. Elberfeld und Remscheid g/flohen find, und
weiter durch die vielen Flüchtlinge, die auS Angst vor
dkm Einiücken der Reichswehr ihre Heimat verließen.
Ihre Rückkehr hat bereits eingesetzt. In Hagen smd
alle Flüchtlinge wieder eingetrvffen. Von der Hagener
OrtSwehr wurden 100 Hohenlimburg» . dre mit Waffen
zurückkehren wollten, entwaffnet. In Hagen allein find
2000 Gewehre abgegeben, an Widerstand wird nicht
gedacht. Ob freilich in Remscheid bei der grvtzen Anzahl
der- Flüchtlinge, welche Verbrechen begangen haben, die
Ordnung ohne militärisches Eingreifen aufrecht» halten
werden kann, kann ich nicht beurteilen. Bedenklich ist
auch, daß in Barmen der Zentralrat und die Vollzugs-
ausfchüffe noch tagen. In Hagen besteht die Gefahr
darin, daß da« Polizeipräsidium Köln Flüchtlinge m
großer Zahl unangemeldet nach hier abschickt. meist Um
prganifierte, die einen wenig vertrovenerweckendm Ein.
druck machen. Bisher ist es gelungen, si« weiter zu

Mffeben. Sollte da8 Polizeip äsidium Köln größere
Mafien schicken, so muß H« Militärischen Schutz für
den Bahnhof beantragen. Die Waffenabgabe im Ruh^
gebiet, in, nördlichen wie im südlichen Teile, ist nach
Angabe der zuständigen Stellen noch immer völlig un¬
zureichend. Zur Zeit finden Verhandlungen zwischen
den militärischen und den Zioilstellen statt, um eine
Steigerung der Waffevabgabe herbeizuführen. Dinslaken
hat bisher einen Schaden von 7 Millionen, Duisburg
einen solchen von 4 Millionen und Esten einen solchen
von 10 Millionen als durch die Rote Armee verursacht

angemrldet.̂ Tagen der Kapp.Putsche» wareine
stärkere Abteilung Reichswehr und zwar 1600 Mann
unter Befehl de» General« von Gillhausen auf da» de.

setzte Gebiet abgedrängt worden. Dies«ReichSwehrabteb
lung ist von den Engländern jetzt freigegeben worden
und befindet fich auf dem Abtransport.

— MS zur allgemeinen Einführung der politischen
Komm ffare, die künftig den militärischen Befehlshabern
zur Seite gestellt« erden, hat der ReichSwebrminister an°
geordnet, daß Zeitungkverbote- und Zeitung«einfchräu.
kungen in jedem Falle ihm selbst vorzulegen sind. Sin
Verbot durch die militärischen Befehlshaber ist also künftig
nicht mehr Möglich. . .

— Nach einem Telegramm auS Flensburg fährt der
französische Kreuzer Marsrille" mit dem französischen
Gesandten Claudel nach Kopenhagen ab. und wird nicht
mehr nach FltnSburg zurückkehren. Am 18. April ver.
läßt der Kreuzer Kopenhagen, um «ach Brest zu gehen.
Man meint, daß Llaudel nach Flensburg zurückkehren
werde, wenn di« endgültige Grenzlinie zwischen Däne¬
mark und Deutschland abgrsteckt werden soll. Bor der
Abreised«S Gesandten hielt die internationale Kom-
Mission noch eine abschließende Sitzung im Flensburger
Hof ab.

— Die preußische Regierung beabsichtigt, alle für
RordschlkSprig geltenden Gesetze und Verordnungen, die
in Dänemark als gegen die Dänen gerichtet betrachtet
werden, soweit dies nicht bereits früher geschehen ist,
unverzüglich aufzuheben. In ihren verschiedenen Be.
'anvtmachrwgen ließ die preußische Regierung keinen
Zweifel darüber, baß sie die Rechte der dänischen Min
derhrit voll zu schützen bestrebt ist. Da «8 sich ab» bei
den Verordnung» teil« um Maßnahmen handelt, die
nicht von Preußen, sondern auch vom Reiche ergriffen
find»und auch Gesetze in Frage kommen, die nur auf
gesetzlichem Wege aufgehoben werden können, tat Preußen
Schritte zur alsbaldigen Einsetzung einer Kommission
aller beteiligtenR«ichk. und Staatsbehörden, welche
die Aufgabe haben soll, die Aufhebung jener gesetzlichen
Vorschriften in die Wege zu leiten.

- In einer Besprechung mit den Gewerkschaft«,
kommüfionen hat. dem »Berliner Lokalavzeiger" zufolge,
der preußische Ministerpräsident Braun versichert, daß
die Sicherheitspolizei vollständig entmilitarisiert und in
eine allgemeine republikanische Polizei mngestoltet wer.
den soll. Besonderer Wert würde daraus gelegt, daß
sich die Polizeibeamten gewerkschaftlich organisieren; all«
entgeaenstehendenVerbote sollen ausgehoben werdev.
Den Kommandostellen würden Vertrauensmänner der
Gewerkschaften beigegeben werden, die als etatsmäßige
Beamte avgestellt werden (für Berlin 4 Vertrauens,
rxäaner. Zur Auffüllung der Fehlstellen in der Sicher.
heitSpolizei werden Listen angelegt, in die stch Gewerk-
schastsmilglieder(Arbeiter. Angestellte. Beamte) al« Be.
werber eintragrn können. Die Demokratisierung der
Sicherheitspolizei soll schleunigst betrieben werdev.

— Dem ReichSrat ist der Entwurf eines Gesetzes
über die Erhebung einer Abgabe zum Baukoster:ausglrich
zugegaugen. DurchZdiese Abgabe sollen die Mittel auf.
mbracht werden»die für Baukostenbeihilfe«Darlehen not»
wendig werden. Die Abgabe soll verhüten, daß die in
der heutigen Preispolitik liegende Möglichkeit der Steige«
rung der Mieten und der GrundstückSpreise vou dem
privaten Grundbesitzer über seine Selbstkosten hinaus
auSgenutzt wird. Sie will diese Wrrtsteigrrung sür die
Gesamtheit nutzbar machen, sie in erträglichen Grenzen
halten und durch die so gewonnenen Mittel einen Au«,
gleich zwischen den Kosten sür Wohnungen in Neubauten
und älteren Gebäuden herbersühren.

— Der schwedische RrchtSsoziälist und Reichstag«,
abgeordnete Artur Engbrrg, Mitglied der internationalen
sozialistischen Kommission, welche die Einigung der deut.
scheu sozialistischen Parteien herbriführrn sollte und die
gerade in den Tagen des Kappschen Abenteuers in Berlin
weilte, erzählt in »Socialdemokraten" vom7. April über
feine damaligen Erlebnisse. Verschiedenes davon ver¬
dient auch in Deutschland festgehalten zu werden. So
berichtet Sngberg. haß sowohl der englische wie der fran¬
zösische Geschäftsträger in Berlin die Auffassung der
internationalen Kommission teilten, daß es ein Mißgriff
der Entente war. Deutschland im Versailler Vertrag rin
Söldnerheer oorzuschreibev, der Kappsche Putsch sei ein
Schulbeispiel für die Gefahr, dir ein solche« Heer bilde.
Zu den Bestrebungen, die beiden sozialistischen Parteien

wir
sein,

Art Mt»ist m M.
atwSäKBS* *« ?M**1

(Schluß-)
„AVer wenn dies sein Beweggrund war , so haben
ja die triftigste Ursache, ihm von Herzen dankbar zu
- rief Edith. „Wer weiß, ob rch jemals da^ Gluck

gehabt hätte, dich als den berühmten Dichter kennen und
lieben zu lernen, wenn er weniger zartfühlend gewesen

roar  Sief ergriffen, aber noch immer ein wenig zweifelnd,
blickte ihr vdemar in die leuchtenden Augen.

„Kann dies denn aber wirklich dem Ernst fein.
Liebste? Kann ich es denn noch wagen , meine Äugen
zu dir zu erheben — als der Sohn eines Mannes,
der - "

„Der durch unglückselige Verhältnisse gezwungen wo^
den ist, mancherlei Unrechtes zu tun ? Das war es- doch
wohl, was du sagen wolltest ? Aberdu mußt sehr llem
von mir qedackt haben, wenn du im lernst derartige -öe-
fürchtungen gehegt hast. Denn erstens liebe ich doch nicht
deinen Vater , sondern dich, und zweitens habe ich nicht
die mindeste Veranlassung , auf irgendjemanden von oben
herabzusehen, nur weil es einen dunklen Fleck m seiner
Familiengeschichte gibt. Ich brauche dir das doch wohl
vicht erst noch weiter auseinanderzusetzen.

Hoch beglückt schloß Odemar die Geliebte aufs neue
m feine Arnw. Sie aber suchte mit fragendem Dlick seme
Augen, und nachdem fie eine kleine Weile mit stch selber

8 ^«Aist Nestr Ueberras'chung war es also nichts. Eine
andere Aufklärung aber bist du mir allerdings noch jcyut-
dig, und du darfst mir nicht zürnen , wenn ich sie letzt von
dir erbitte, damit nichts Geheimnisvolles und Unausge¬
sprochenes mehr zwischen uns sei." .

„Frage mich, was du willst. Ich verspreche,m voraus,
baß ich dir keine Antwort verweigern werde.

„Weshalb bist du bei Macht und Nebel von Donners - ^

verg avgereist uno hast mir damit so unendlich viel Sorge
und Kummer bereitet?" f

„Ich war daraus gefaßt, daß du darüber Rechenschaft
von mir fordern würdest. Aber ich mußte diese Forderung
abwarten , weil ich nicht aus freien Stücken an die rau-
rigen Dinge rühren durfte, deren Erinnerung ich so gern aus
deinem Gedächtnis getilgt sähe. Ich versuchte .zu entfliehen,
weil ich mich überwacht wußte, und, weil ich weiteren Ver¬
nehmungen und Verhören auswerchen wollte. . Vicht daß
ich dabei für mich selbst etwas zu furchten gehabt hatte.
Du weißt ja jetzt, daß das nicht der Fall war . Aber Wenn
ich auch nicht schuldig war, so kannte ich doch den -Nord»
deines unglücklichen Vaters . Nachdem mir am Nach-
mittaq des Festes dein Stiefbruder in brüsker Form die
Aufforderung übermittelt hatte, das Gebiet des Schlosses
zu verlassen u->d jeden Verkehr mit seinen Bewohnern ab-
zubrschen, fühlte ich natürlich ein Verlangen , von dem
Grafen selbst die Ausklürung üser die Grunde zu erhalten
die ich begreiflicherweisevon seinem Sohne nicht erbitten
mochte. Ich suchte deinen Vater längere Zeit vergebens
unter seinen Gästen, und als ich endlich erfuhr , daß » ' "
seinem Arbeitszimmer sei, nahm ich mir d,e Freiheit ihn
dort aufzusuchen. Als ich den Gang betrat , an dessen
Ende das Arbeitszimmer liegt, sah ich deinen Stiefbruder
aus der Tür desselben treten." ,

„Er schien furchtbar aufgeregt und verstört , und weil
ich eine Wiederholung der peinlichen Szenen "» meiden
wollte, die sich zwischen ihm und mir bereits abg . spiett,
verbarg ich mich in einer Türnische, so daß er dicht an
mir vorüberging, ohne mich zu bemerken. Ich aber konnte
ihn bei der Gelegenheit aus unmittelbarer Nahe beobachten,
und ich hatte bei seinem Anblick sogleich die Empfindung,
daß dieser Mensch irgendeine schwere Sast-std auf dem Ge
willen haben müsse. Scheu wie ein Verfolgter blickte er
um sich; auf den Fußspitzen und dicht an die Wand ge-
drückt ickilicb er sich, offenbar, um von niemandem gehört
zu werden, in das obere Stockwerk hinauf . Als nur das
Zufallen einer Tür anzeigte, daß er m " " es der oberenZimmer aetreten war, setzte ich meinen Weg fort mnd
öffitete, als ich auf mein Klopfen keine Antwort erhielt.

zu einigen, berichtet Engberg, daß die Unabhängigen durch
ihr Liebäugeln mit dev Kommunisten und ihre Phrafm
von der Diktaiur des Proletariats dem größten Teil der
Berliner Arbeiter Wahnvorstellungen beigrbracht hätten,
dir einer Versöhnung unüberwindliche Hindernisse in den
Weg legten. Bei den Führern der Unabhängigen habe
es nicht an Einsicht und gutem Willen gefehlt. Dagegen
hätten sie nicht den moralischen Mut beseffen. gegen die
verkehrten Auffassungen, die sie mitgeschaffen hatten,
Front zu machen. Der Einfluß DäumigS sei in hohem
Grad verderbenbringend. Legten dagegen habe die Lage
bewundernswert gemeistert. Die Haltung der deutschen
Anabhängen sei besonders für den Franzosen Mistral,
der für die französische Partei wegen eines gemeinsame«
Programms Mit ihnen zu verhandeln hatte, eine große
Enttäuschung gewesen.

— Im R-ichSarbeitsministeriUM wird zur Zeit ein
Entwurf über dir Regelung de» Arbeitsnachweiswesens
ausgestellt, der vchezu sertiggestrllt ist. Über den Anhalt
deS Entwurfs wcÄ>folgendes gemeldet: Als Mittelstellen
für die Tätigkeit der ArbeitSnachweisung werben dre ört.
lichen Arbeitsnachweise angesehen, die von den Städten
und Kreisen errichtetffind. Die bestehenden Jntereffente«.
Nachweise werden als Fachgruppen den öffentlichen Rach-
wei sen angegliedert. Die öffentlichen Arbeitsnachweise
unter vem Druck emer bösen Ahnung die Tür des Arbeit »,
zimmers . Da sah ich zu meinem namenlosen Entsetzen
deinen Vater leblos am Boden liegen, und ich wurde
selbstverständlich sofort Lärm geschlagen haben, wenn ich
nicht am Ende des Ganges Schritte vernomnien hatte.
Ich sprang abermals beiseite, und der Major Branden»
sels, der jetzt auf die Stätte des Verbrechens zuschrttt, be¬
merkte mich ebensowenig, wie mich vorher der Mörder
bemerkt hatte . Nun, da ich sicher war , daß alles ge-
jchehen würde , was die Umstände"erheischten, machte ,ch
mir kein Gewissen mehr daraus , mich rasch zu entfernen.
Denn ich wollte nicht in der Nähe des Tatortes gesehen
werden , um nicht gezwungen zu sein, Zeugnis abzulegen
über das , was ich wahrgenommen. Wahrlich nickst aus
schonender Rücksichtnahmeauf den fluchwürdigen Tater.
Aber dieser Täter war dein Halbbruder, Edith ! Und
wenn ich ihn beschuldigte, so brachte ich damit zu dein
unabänderlichen Unglück, das bereits geschehen war , noch
mehr Jammer und Leid über dich und deine ungluck-
lichen Angehörigen. War dies Leid auch vielleicht nicht z«
vermeidest, so wollte doch nicht ich es sein-, der es herauf-
beschwor. Daraus allein erklärt sich mein beharrliches
Schweigen auf alle an mich gerichteten Fragen und daraus
allein erklärt sich auch meine Flucht, die mir sicherlich von
dir ebenso wie von deinem trefflichen Vetter als eine
Handlung schimpflicher Feigheit ausgelegt worden ist.

„Nein, Liebster!" rief sie in einem Ton . der ihn
wahrlich nicht an der Aufrichtigkeit der Versicherung
zweifeln lassen konnte. „Niemals habe ich dich für eme«
Feialina gehalten. Nicht für Sie Dauer einer einzigen
Minute bin ich irre geworden an deinem Mut , dem«
Treue und deiner Ritterlichkeit. Ich gebe zu, daß ich dem«
Handlungsweise nicht verstand, und daß sie mir mew
bittere und sorgenvolle Stunden bereitet hat . Aber ich
blieb darum doch immer überzeugt, daß du triftige Gründe
gehabt hattest, und daß ich keinen Grund hatte , mecy
meines Geliebten zu schämen." .

„Mein süßes Mädchenl" rief er und m.t heißen
Küssen bedeckte er das Erglühende Gesicht, das stch an
seine Schulter geschmieĝHatte. .

Da plölllicb fuhren sie erschrocken auseinander , denn sie
i



werden zu größeren ArbcitSnachweisverbändenzusammen,
geschloffen, die nach wirtschaftlichen Momenten zusammen-
gestellt werden. Als oberste Spitze für alle Verbände ist
ein Reichsamt für Arbeitsvermittlung gebacht, das dem
ReichSarbeitSministerium äh glich wie das Patentamt
untersteht. Dieses Amt arbeitet mit den'LaudeSzentral-
behörden. um rechtzeitig Arbeitsgelegenheiten ausfindig
zu machen. Das Institut für NststandSarbeiten wird
allmählich abgebaut. Die Ausscheidung der gemerbS.
mäßigen Stellenvermittlung ist demnach nur noch eine
Krage der Zeit. Den mittleren ArbeitSnachweiSstellen
wird im Entwurf dar Recht zuerkanvt, nach gründlicher
Prüfung der Verhältnisse die gewerbsmäßige Stellen-
Vermittlung in ihren Bezirken zu »erbieten. Eine Ent.
fchädigung für die gewerbsmäßige Srellenvermittlung
kommt kaum in Frage, da die alten Konzessionsinhaber
geschont und neue Konzessionen nicht mehr erteilt » erden
sollen. Die bestehenden örtlichen Arbeitsnachweise der
Gemeinden werden durch die Reuregelung ReichSbehörden.
Mit der Verabschiedung de« Gesetzes entfaLen für die
Kommunen jegliche finanzielle Lasten.

— Die außerordentlichê Tagung der evangelischen
Generalsynode wurde in Berlin vom Generalsuperinteu»
deuten Winkler (Merseburg) eröffnet. In seiner An¬
sprache führte der Präsident deS Evangelischen Ober-
krrchenrazS Dr . Möller auS : Die Rechte der Kirche seien
heute » .rfaffangSmäßiggewährleistet. Dank müsse man
den Männern wissen, die bei diesem schweren Werke iu
harten Kämpfen mitgewirkt hätten. Mit Dank sei auch
auzuerkennen, daß die drei evangelischen Minister, die
nach der neuen Verfassung an die Stelle de« snmmus
•piscopus getreten find, ihr nicht leichte- Amt mit vor-
nehmer, taktvoller Zurückhaltung und bereitwilligem Ent.
gegenkommen verwaltet hätten. Durch den Versailler
Frieden seien dem Reiche wertvolle Gebiete verloren ge.
gangen, aber mit der staatlichen Lostrennung dürfe nicht
auch die kirchliche LoSlösung von Deutschland verbunden
sein. Der Präsident k̂ündigte den Zusammenschluß der
Landeskirchen zu einem deutschen Ktrchmbund an. der
gber keine Reichskircheb -deuten solle, und schloß mit
einem Hinweis auf die großen Massenbewegungen, in
denen die Kirche mit Sorge dis materialistischenTriebe
wirksam sehr. Generalsuprrintendent Winkler wurde so¬
dann aufs neue zum Vorsitzenden gewählt. Zam stell-
vertretenden Vorsitzenden wählte die Versammlung den
Superintendenten Wetzel, zu Tchriftführeru den Geh.
Regierungsrat Dr . Trofin , Geh. Justizrat Elze, Pfarrer
Döring und P . Schwarzkopff. Am Montag werden die
Beratungen fortgesetzt.

U—  Zur Demokratisierung der Staatretsenbahnver-
waltung sind, wie die „P . P . melden, nicht nur
aus mittleren Beamten heroorgegangene AmtSoorständk
zu Mitgliedern der Etfeudahndirektion befördert, sondern
«4 ist auch durch Nachtrag zum Haushalt der Staats,
eifenbahvverwaltung mit Wirkung vom 16. März 1920
ab die neue Beamtenstelle der Eisenbahninsprktoren ge¬
schaffen worden, welche die planmäßig» Übergangsftuse
vom mitteren zum höheren Dienst darstellen soll. Ferner
ist angeordnet, daß unter den Arbeitern aller Dienst,
zweige eine Auslese gehalten werde, um die Tüchtigsten
herauszufinden und einer besonder« beschleunigten Unter,
beamtenlaufbah» zuzuführen. Auf diesem Wege wird
erreicht, daß besouderS gut befähigte Lntrrbeamten die
mittleren Beamtenstellen ungefähr in dem gleichen
Lebensalter erreiche« wie die sogleich i» den mittleren
Dienst eivgetretenen Bewerber. Alle mittleren Beamten,
einerlei, ob sie aus Unterbeamten oder au« unmittelbaren
Anwärtern des mittleren Dienstes heroorgegavgrn find,
habrn die Möglichkeit, bet tüchtigen Leistungen b!S zum
Etfenbahninfpektor aufzmücken, eine Stelle, wo sie Ge.
legenheit finden, ihre Befähigung für den höheren Dienst
nachzuweisen. Aus der Klasse der Eisenbahnisspektoren
werden vämlich künftig die Anwärter für die Stellen
der höheren Dienstes zum Teil entnommen werden.

— Wie die „Reue B. Z." zu berichten weiß, hat
Oberst Btfchoff vergangene Woche in Döberitz mit der
Brigade Ehrhardt Fühlung genommen. In diesen Kreisen

hatten in ihrer Weltoergeffenheit den Klang eines näher-
kommenden Schrittes erst gehört, als der Ankömmling
schon dicht bei ihnen stand. Der aber sah nicht aus , als
»i» er gesonnen sei, störend in ihr junges Liebesglück ein¬
zagreifen . Mit einem Lächeln, das seinem feinen, klugen
Gesicht jeden Anschein von Blasiertheit nahm , klopfte der
Freiherr von Reckenburg dem jungen Schriftsteller auf die
Schulter und sagte:

„Lassen Sie sich durch mich' nicht stören, lieber Freund!
Da ich jetzt wohl so etwas wie das Haupt der Familie
bm, nehme ich mir die Freiheit , unaufgefordert meine Zu-
stimmung zu Ihrer Verlobung mit meiner Cousine zu
-eben . Ich möchte nämlich, daß sie nach allem Schweren,
man sie durchlebt hat , recht bald auf andere, fröhlichere
Gedanken gebracht werde. Und mir scheint, daß niemand
besser geeignet ist, diese Aufgabe zu erfüllen, als Sie ."

In überströmender Herzensfreude ergriff Odemar die
Largebotene Freundeshand . Und Edith eilte auf ihren
Detter zu, um einen herzhaften Kuß auf seine Lippen zu
drücken. Der Freiherr aber wehrte lachend ab.

„Um des Himmels willen — da hinten kommt Miß
Trimmer . Und »ich möchte ihr nicht gleich in der ersten
Stunde Anlaß zur Eifersucht geben. Ich habe mich näm-
üch soeben mit ihr verlobt ."

_ Ende. _ 84

Die Düngung im Kleingarten..
I. Stalldünger.

Aus den festen und flüssigen Exkrementen der Tiere,
verbunden mit der Einstreu, entsteht der Stalldünger.
Dieser wichtige Dungstoff enthält alle Stoffe , welche di«
Pflanze zu ihrem Ausbau nötig hat. Aus der organischen
Masse des Düngers entwickelt sich der Humus oder Mutter¬
boden. Durch Stalldünger werden die meisten Böden ver»
Effert . Sandboden wird durch Stalldünger bündiger,

. Wasseraufnahmefähigkeit wird vergrößert . Feste Böden,
wie Ton- und Lehmböden, werden durch Stalldünger ge-
lockert, lassen sich daher leichter bearbeiten und werden
frnchtbarer. Iu diesen Vorteilen kommt nock ein kehr

rechnet man mit einem Vormarsch der russischen Sowjet,
truppen und erwartet, daß dann das Militär notwendig
gebraucht würde. Außerdem sei mau durchaus ent-
schl»ffen, den Patsch zu wiederholen. Man wolle zunächst
den Ausfall der Wahlen abwarten. ,,

AlÄM.
Ar««Lretch.

— Millerand hat nach Prüfung der letzten englischen
Antwort eine neue Note au die Lettische Regierung ge-
richtet. Lord Derby nimmt im Botschafterrat an der
Besprechung der deutschen Angelegenheiten noch immer
nicht teil.

— Zwischen London und Paris ist der Austausch von
Noten über die Besetzung von Frankfurt und anderen
Städten fortgesetzt worden. Der englische Botschafter
überreichte Herrn Millerand die von Lloyd George kurz
vor seiner Abreise von London verfaßte Antwort auf
die französische Note vom S. April. Das „Journal ",
das fich regelmäßig im Ministerium deS L rßern zu
unterrichten pflegt, stellt fest, daß die englische Note in
sehr Höflicher Sprache gehalreu sei. daß aber England
seine Auffassung nicht geändert haLr. Die englische
Regierung verlange von Frankreich eine Erklärung, die
eS für die Zukunft ausfchlteße, daß ein einzelner Bundes,
genösse ohne die Zustimmung der anderen handle.
Frankreich wolle sich demgegenkber nur verpflichten, in
jedem einzelnen Falle seine Bundesgenossen zu befragen;
eS wolle aber auf ein selbständiges Handeln nicht ver¬
zichten, wen» eS durch eine besondere Gefährdung seiner
Interessen dazu gezwungen sei Herr Millerand hat
noch am Sonntag abrnd auf die englische Note geant.
wortet. Unterdessen hat Lloyd George London verlassen
und Lord Curzon, der Minister deS Lußern, ist unpäßlich
geworden. Er hat am SamStag abend nicht an der
Botschafterkouferenz in London teilzeuommen und fich
auch nicht vertreten lassen, obwohl die türk sche Frage
behandelt wurde. Tatsächlich nimmt also die englische
Regierung, wie sie angeküadigt hatte, an den Friedens»
Verhandlungen nicht mehr teil und in Paris besteht dem
„Journal " zufolge der Eindruck, daß die englische Regie,
rung die Erledigung der bestehenden Mrinungsorrschiede».
heilen absichrlich verschleppen möchte, um sie erst auf der
Konferenz von Sa « Remv zur Sprache zu bringen, wo
Lloyd Georg« sicher sei, die Mehrheit der Alliierten auf
seinrr Seite zu habe». Rillrrand , so fügt das Pariser
Blatt hinzu, habe jedoch nicht die Absicht, sich auf diese
Taktik einzulaffen; er werde um dann nach San Remo
gehen, wenn die englisch französischen MeinuugSoerschie-
denhetten vorher beigelegt seien.

> Kagla»d.
— HavaS meldet aus London : Lloy George reiste

nach San Rrmo ab. Seine Abfahrt, die ursprünglich
auf 11 Uhr B0 vormittags angesetzl war, verzögerte sich
infolge Eintreffens der französischen Not». Bonar Law
uud Lord Curzon wurden sofort zu einem Ministerrat
berufen und in diesem die Antwort auf die franzöfische
Note festgesetzt. Auf dem Bahnhof erklärt»Llord Georgs
Journalisten , baß die Vorbereitungen zu seiner Reise
schon vor längerer Zeit getroffen worden seien; er sei
lächerlich anzunehmen, daß er absichtlich die Fahrt über
Paris vermeide.

— AuS Kopenhagen meldet der Ost-West-Dieust:
Eine Meldung der „KraSuaja Gazeta" besagt, daß die
russische Sowjet Regierung wegen wachsenden Geldmangels
beschlossen hat, ueur Noten zu 6000, 10 000 und 150000
Rubel herauszugebeu. Die Entwertung der Papiergeldes
ist so weit gediehen, daß augenblicklich eia russischer
Tausendrubelschein um eine Kaufkraft von 2*/, G»ld-
rubelu b sitzt.

u *iu; uyei , uuß oer © tauDünger | etne Ruhrpoffe nuq utu»
nach abgibt, weil die Zersetzung im Baden nur langsam
vor sich geht. Aus diesem Grunde wirkt eine Stalldünger¬
gabe mehrere — zwei bis drei — Jahre.

Man unterscheidetzwei Arten Stalldünger : der Pferde»
und Schafdünger , der treibend aus die Pflanzen wirkt,
wird als „hitzig", der Rinder - und Schweinedünger als
„kalt" bezeichnet. Leichte Böden müssen stets mit Rinder»
Hilft, schwere Böden dagegen stets mit Pfsrdemijt gedüngt
werden. Der Stalldünger wird im Herbst untergegraben,
und zwar 10 Zentimeter tief. Kommt er zu tief in den
Boden, so zersetzt er sich nicht, sondern vertorft, und die
Düngung ist verfehlt. Auch soll der Dünger nicht erst
wochenlang in Haufen liegenbleiben, sondern gleich aus-
gebreitet werden, weil die Lagerstätte sonst eine lieber-
düngung erfährt , die später als Geilstellen bezeichnet wer-
den. Auf 100 Geviertmeter werden 10 bis IS Zentner
Stalldung benötigt.

Zu den Gemüsearten, die eine frische  Stall¬
düngergabe im Herbst vertragen , gehören folgende:
Blumenkohl, Grünkohl , Gurken, Kohlrabi, Kürbis, To¬
maten, Rot -, Weiß- und Wirsingkohl.

Zu den Gemüsearten , die keine frische  Stall-
düngergabs vertragen , vor deren Anbau vielmehr der
Dünger schon vollständig zersetzt sein muß. gehören fol.
gende : Busch- und Stangenbohnen , Bohnenkraut , Dill,
Erbsen, Endiviensalat , Estragon, Kopf- und Feldsalat.
Mohrrüben , ' Puffbohnen , Petersilie. Porree , Radies,
Rettich, Schwarzwurzel , Sellerie , Spinatarten , Thymian
und Zwiebeln . Bei Anwendung von frischem Stalldung
würden diese genannten Gemüsearten sehr an Güte leiden.
Auch verschiedene Krankheiten und Schädlinge würden
sich einstellen, z. B. die Kohlhernie, Mohrrübenfliege.
Kohl» und Zwiebelfliege.

Der Kleintierdung , der oft achtlos beiseite geschafft
wird , enthält eine Menge wichtiger Nährstoffe, die auf
leichte Art und Weise den Pflanzen zugesührt werden
können. Eine Tonne wird fast bis jum Rand in den
Boden gesenkt und mit Wasser gefüllt. In diese kommt
der Dung hinein. Das sich bildende Jauchewasser wird
im Spätherbst auf die Beete aeaoffen.

L»w « .
Wegen der durch die Unruhen i« Rahrrevier her-

vorgernfenen BrrkehrSstocknugea ist die Annahme von
Paktsendungen nach denjenigen Ländern, nach denen
Pakete nur im Durchgang durch die Niederlande befördert
werden können, vorübergehend eingestellt worden.

0 Die Eisenbahndirrktton Frankfurt a. M . teilt mit:
Wegen deS Lokomotio- und Kohlenmangels und der ge.
spannten BetrirbSlage wird zur Aufrechterhaltung der
notwendigen Lebensmittel, und Güterverkehrs von einem
noch bekannt zu gebenden Tage ab auf sämtlichen voll-
spurtgen Haupt- und Nrbrnbahnen der gesamte Per-
sonenvrrkehr eingestellt mit Ausnahme der für den
Arbeiterverkehr erforderlichen Züge.

))) Nachdem erst vor kurzem der Marmeladenpreis
erhöht wurde, haben sich die zuständigen Stelle »rran-
laßt gesehen, schon wieder eme sehr beträchtliche Preis¬
erhöhung oorzunehme«, indem vom 1. April d. Js . ab
ein neuer Kleinhandelspreis von 6,20 Mark für das
Pfund festgelegt wurde. Durch den teuren Ausland-
zucker, der wegen des Rückgang« der inländischen Zucker¬
produktion benutzt werden muß, ist der Hohr Pret » be.
dingt. E ; wird nur ungestrcktr Marmelade mit einem
Zusatz von 50 Prozent Zucker hergestrllt.

LemMr.
• Dillenburg,  12 April. Gestern nachmittag

traf ein starker Transport Sicherheit«wehr ein. die von
den roten Truppen in englisch besetztes Gebiet gedrängt
und dort von den Engländern rntwaff ret worden waren.
Eia englisches Truppenkommando in Stärke von 25 Manu
gab den Deutschen das Geleit bis Dillenburg und kehrte»
dann per Extrazug zurück. — Eia Einbmchidiebstahl
wurde vom SamStag auf Sonntag in der hiesigen Filiale
des W -tz!ar-Braunf «lsrr Konsumvereins verübt. Die
Diebe — nach der Menge der gestohlenen Waren könne»
nur mehrere Personen in Frage kommen — müssen mit
den Verhältnisse« und Gewohnheiten des AialleiterS völlig
vertraut gewesen lein. Sie wählten mit Sachkenntnis
nur gute Dinge, im Betrage »on mindestens 15 000 Mk.

' Wieseck , 13. April . Der- „Gießener Anzeiger"
schreibt: Ein Bewohner, der schon über das Schwaben-
alter hinaus ist, osranst-altete, „um den Bauern vor
Spartakus Angst zu machen", am Ostermorgen früh
zwischen4 und 5 Uhr eine tolle Schießerei im llnterdorf
mit scharfer Munition , Er verärgerte mit seinem Streich
die Großen und ließ die Kinder erschreckt aufschreien.
Die Sache wurde zur Anzeige gebracht und der Mann
am Ostermontag entwaffnet. Eine Strafe , die di« Be-
wohtrer vor Wiederholung solcher in die Zeit sehr wenig
paffender Schwabenstreiche schützt, dürfte folgen.

"Marburg,  8 . April. Der Student Platte von
hier, welcher den ganzen Krieg mitgrmacht, sich spät«
zum technischen HtlfSöiepst sreiwilltg meldete und mit
dem ersten Zeitfreiwilltgen-Bataillon nach Thüringen
auSrückts. war ' am FeftsaMStag im Begriff, seine mili.
tarsschen Bekleidungs. und Ausrüstungsstück« abzugeben.
Sein Hauswirt , mit dem er im allerbesten Einvernehmen
stand, hatte eine Selbftladepistole in der Hand, um sie
aufzuhrbe». In der bestimmten Überzeugung, daß sie
entladen sei. wollte er sie auch durch Abdrücken ent-
spannen. Sie war hierbei auf da« acht Schritte entfernte
Zimmer des Studenten gerichtet Dieser trat gerade
aus seiner Tür heraus und wurde durch den Schuß,
welcher über dem linken Auge in den Kopf gedruvge«
war, tödlich getroffen.

*3 ulda,  12 . April. Die Folgen der Besetzung
von Frankfurt und Hctuau machen sich auch hier stark
bemerkbar. Insbesondere wird dies von den Lebens-
Mittelschiebern und Schleichhändlern aus hiesiger Gegend
unangenehm empfunden, die seither viele Lebensmittel
(Fleisch Eier usw.) von hier au« mit der Bahn nach
der Mainmetropole transportierten . -

* H S ch st , 13 April . Einen tragischen Tod erlitt
der 19jährige Friedrich Röder, stud. ing . et phil , gebür.

ir . K o m p o |t ö ü n g c r
S 1, ““5 "erschiedenen Düngestoffen. die mit Erde ge-
uÄSn e sind Abfälle von Pflanzen
Slmäi « »; Stoffe sind Blätter , Unkräuter,

en.usereste, Grasnarben und Sägespäne ; tierische Stoffe
flnö  Federn . Blut , Klauen und Maikäfer,

von h °r ™ mit  Erde gemischt zu einem Haufen
au ^> U\ blS  1 •! aufgesetzt . Der Kompost kann
Gellüô i^ » mitf stickstoffhaltigen Stoffen , zum Beispiel
Geflugelmist, versehen werden . Auch müssen Eipsabfälle

den Haufen hineinkommen, da diese das bei der
Kf“u' ms  J ,c& b,Iöenbe  kohlensaure Ammoniak festhalten,
fn aufgesetzt und festgeschiagen. so wird er
JefPi.rf.fA 3" Zeit «nt Jauche , mindestens aber mit Wasser
befeuchtet. Nach 8 Wochen wird der Haufen umgejetzt
und mit Jauche begossen. Das Umsetzen hat so lange zu
erfolgen, bis alle Stoffe genügend zersetzt sind. Ist der

nach etwa vier bis zwölf Monaten , je nach der
ö " letzbarkeit der verwandten Stoffe , ausgekühlt , so sst
me Zersetzung beendet, und die Komposterde kann als

«S, anbt  werden . In jedem Garten sind ge-
^allkno Abfalle vorhanden , um einen Koniposthaufen zu
fnfür^ en» Deshalb sollte man in jedem Garten einen

Komposthaufen anlegen , um sich mit wenig Arbeit
leicht emen guten Dünger zu beschaffen.

' III . Sonstige Dünger.
. Ehrend Stalldünger nur alle zwei bis drei Jahre

-Loden zugeführt wird, darf dieser in der Zwischen»
zeit doch nicht ungedüngt bleiben. Für solche Zwi chen-
vungung kommen in Betracht Mergel , gebrannter Kalk
und die verschiedenen Kunstdüngermischungen.
» „, . ^ , -̂ brgel. Der Mergel besteht aus kohlensaurem

o-̂ 0n unb  ® anb  und bildet ein festes Gemenge. Er
gibt Ton -, Lehm-, Sand - und Kalkmergel. Die ersten
beiden Arten gibt man auf leichten Boden , weil er durcü
Ton und Lehm verbessert wird , die letzteren beiden Arten
auf schweren Boden , um ihn zu lockern. Auf 100 Geviert»
Meter kommen 25 Kilogramm Mergel.

Der Nutzen de- Mergels hängt noch davon ab ob
n  in größere oder kleinere Bruchteile zerfällt, fle feiner

\ . J



Ha aus dem benachbarten Anterliederbach , als ihn am
erste» Oslerfeiertag in Berlin beim Entladen seine-
LieosirevolvrrS eine Kugel ins Herz traf und den so»
fnriiaeo Tod herbeiführte . Röder begann seine Lausi
bak » alS Mechanikerlehrling bei einem Todener Meister
und wurde ein hervorragender Praktiker . Trotz seiner
stoßen Jugend arbeitete er mit einem hiesigen Studien-
sreund an einem chemischen Verfahre » , welche« bereits
bei einem der größten Werks Berlins ernste Beachtung
und Unterstützung gefunden hatte und von einschseiden-
der Bedeutung für die gesamte Metallurgie hätte werden
röimn . Durch eifriges, zähes Studium auf dem Ge¬
brete der Elektrotechnik und Physik förderte er sein Wiffea
derart , daß er sich den für die Hochschule erforderlichen
P ' üfunge» unterziehen konnte und an der Berliner Lai-
vrrsität sowie an der Technischen Hochschule zu Chor-
lottenburg immatrikuliert wurde.

' Au § dem «heingau.  12 . April . In vrr-
schiedenenO-ten des RheingaueS sind dir WeinbergSarbeiter
infolge von Lohndtfferenzrn erneut in den Streik ein-
getreten. Die Arbeiten in den Weinberges erleiden da-
durch naturgemäß recht unliebsame Verzögerungen und
so kommt es . daß einzelne WetngutSbesitzer mit den
»rühjahrsarbeiten noch weit zurück sind . Infolge der
«armen Witterung har die Saftzirkulation in den Reben
begonnen, sodaß dieselben bei dem frischen Schnitte
.bluten ". Die Kaospr « treiben langsam aus und eS ist
an der Zeit , mit dem Richten der Pfähle und dem Auf.
Linden der Reben uachzukommen . Der derzeitige Stand
der Reben ist zufriedenstellend . Das durchweg gesunde,
kräftige Holz hat durch Frost keinen Schaden erhalten,
sei« Austrieb scheint gleichmäßig und lückenlos vor sich
zu gehen, soweit dieses bis jetzt beurteilt werden kann.
Die hohen Wetvpreife gaben manchem Winzer den An¬
trieb, viele schon seit Jahre « brach liegende Weinbergs-
-ächen trotz der teuren Arbeitslöhne umzuroden und zu
Nsuanlagen herzurichten. Schon feit Jahrzehnten dürften
wohl nicht so viele Jrmgfrlder entstanden sein, wie e8
in diesem Frühjahr der Fall sein wird und e« ist daher
auch leicht erklärlich, daß die Nachfrage nach brauchbare«
Getzreben außerordentlich groß ist und dieselben teuer
bezahlt werden . — Im freihändigen Weingeschäft ist es
schon seit etwa 14 Tagen ruhiger geworden und es hat
de» Anschein, als ob die riesenhaften Preise an ihrem
Höhepunkt angelangt seien. Die Lachfrage hat «ach-
gelaffen «nd Verkäufe find nur ganz vereinzelt getätigt
worden. Immerhin bewegen sich die Forderungen der
Produzenten noch auf ihrer seitherigen Höhe und von
einem Preisrückgang kann bisher noch keine Red « fein.
Die Forderungen bewegen sich zur Zeit zwischen 88000
bis 40000 Mark für das Stück . Bei den zuletzt getä-
ttgteu Abschlüssen wurden hier u . in Lorchhausen 34000
bis 38000 Mark für da « Stück (1200 Liter ) bezahlt.

* L » m R h e i n . 18. April . Wie das „Mainzer
Journal " berichtet, sah man an den Osterfeiertagen auf
dem Rhein zum erstenmal Schiffe mit der deutschen
KiaggeZgeschmückt, und zwar fast durchweg schwarz weiß,
rot . — Die ulten deutschen Farben bilden bekanntlich
die neue Tchifftflsgge.

' Aus der Pfalz,  11 . April . Auch eine Angler-
Leute. Ein Fischer in lBierbach zog an seiner Angel
anstatt eines Fisches «treu Sack Weizenmehl aus der
BlteS. Jedenfalls hat ein Hamsterer aus Augst den
Mehlfack in das Waffer geworfen.

' Bochum.  18 . April . Als Ursache deS schweren
Unglücke auf der Zeche Bruchstraße wird Schlagwetter-
oder Kohlenstaubexplosion angenommen . 14 Tote und
IS Verwundete , darunter 7 Schwerverwundete , wurden
bisher geborgen. Die Explosion entstand durch einen
Schuß des Schießmeisters , de» man schwer verbrannt
oor seiner Zündmaschine auf dem Kopf stehend vorfand.
Die Opfer zeigen sämtlich schwere Brandwunden.

* B - uthen.  18 . Apr . Ja her Gemeinde LolonaSwka
(Kreis Opp -In) brach gestern ^nachmittag Großfeuer aus.
Ungefähr 30 Häuser wurden eingeäschert . 8 Personen
wurden verletzt tzder di« Entstehungsursachen ist nicht-
bekannt.

Bruchteile sind, desto besser mischt er sich im Boden
«nd bringt seine verbessernden Eigenschaften zur Geltung.

b) Gebrannter Kalk. Der zur Düngung verwandte
gebrannte Kalk wird durch Brennen des Kalksteins ge¬
wonnen, wobei er seine Kohlensäure verliert . Je reiner
Der Kalkstein gewesen ist, desto wertvoller wird der ge¬
brannte Kalk sein. Der gebrannte Kalk muß vor derAn-

gelöscht werden. Dies geschieht durch Zufuhr
von Wasser. Das Löschen läßt sich in verschiedener Weise
ausführen. Der Kalk kommt in Körbe, diese werden kurze
^en in Wasser getaucht, bi» keine Luftblasen mehr auf-
lueigen. Der gebrannte Kalk nimmt die erforderliche
Wassermenge auf und zerfällt in kurzer Zeit in ein feines
*uwer , den sogenannten Aetzkalk. Ein anderes Verfahren,
welches viel angewandt wird, ist folgendes : Der gebrannte
«alk wird gleich an Ort und Stelle in Haufen von S Kilo¬
gramm gebracht und gut mit Erde bedeckt. Durch Wasser-
tdiltt0 me auf un ** ®oi)en  löscht sich der Kalk von
L. und wird ii«ch kürzerer oder längerer Zeit , je nachdem
8 "^ " gkeit vorhanden ist, in Aetzkalk übirgehen . Bor dem

öes  Bodens wird der Aetzkalk gleichmäßig ver-
mituntergegraben . Auf 100 Geviertmeter rechnet

" bis 25 Kilogramm gebrannten Kalk,
aus V-.-̂ stchdiinger. Die künstlichen Mischdünger bestehen
Xiinn Phorphorsäure und Kali . Diese künstlichen

für Kleingärten liefern während der zeit
lüff«. 3 bllrĉ dm Reichskanzlererlaß ausnahmsweise zuge-

i ® Firmen,
^ °Adünger besteht aus 8 v. H. Stickstoff, 5 v. H.
^chsirlöslicher Phosphorsäure und 12 v. H. Kali,
«r jür aUe  Kohlten . Gurken . Kartoffeln gnd

. genommen. Man rechnet auf 100 Geviert-
i 9 « .f " 6 bis 12 Kilogramm.

besteht aus 5 ». H. Stickstoff. 0 o. H.
j- ®fl eri.0s %t Phosphorsäure und 14 v. H. Kali. Er

Inn Ale Bohnen - und Erbsensorten genommen.
<>us iw Geviertuieter kommen 5 bi» 8 Kilogramm,
»chrebergartendünger enthält 7 v. H. Stickstoff, 7 v. H.
wasserlösliche Phosphorsäure und W». H. Kali . Dieser
aiunger dient für alle übrigen Gemüsearten , ferner

*

• Stendal.  13 April . D ;r praktische Arzt Dr.
med . Meyer aus Stendal , der während des Krieges
Militärarzt wai , hat sich in Halle, wo er zu Besuch
weilte , vergiftet . Dr . Meyer stand auf der Auslieferung »-
liste und war beschuldigt worden , als Arzt in einem
Gefangenenlager Übergriffe begangen zu haben.

' Halle,  13 . April . Zwanzig Falschmünzer find
in NruheidenSleben verhaftet worden . Mau fand in
ihrem Besitz noch für acht Millionen Mark falsche 50-
Markscheine. Die Einrichtung der Werkstätte ließ darauf
schließen, daß sich die Fälscher auf längere Verteidigung
eingerichtet hatten . Dir Fälscher verfügten nämlich über
zwei Maschinengewehre , acht neue Jnfantsriegewehre,
60 Handgranaten , 1300 Schuß Munition und einige
Pfund Sprengpulver . Herrliche Zustände!

' Luxemburg,  10 . April . Dis seit langem in
dr» Kreisen der luxemburgischen Eisenbahner bestehende
Unzufriedenheit droht am 27 April mit einem Streik
zur Entladung zu kommen . Die luxemburgischen Eisen-
bahner vrröfsintlichea ein Manifest an die Straßburger
Verwaltung , worin alle auf materielle Brffrrstellung ab-
zielenden Beschwerden aufgezählt werden und mit Streik
gedroht wird , wenn nicht Abhilfe geschaffen wird . Mit
den lothringischen Kameraden sind Verhandlungen au-
grknüpst.

" Wien,  18 April . Aus Prag wird gemeldet , daß
bewaffnete Banden drS RäuberhauptmaanS Hölz vo:
den ReichSwehrtruppm gegen di-böhmisch»Grenze flüchten.
Verschiedene kleinere TcuppS der Höizschru Macdr haben
inzwischen die Grenze an anderen Stellen überschritten.
Sie wurden von tschechischen Soldaten entwaffnet und
interniert . An der Grenze häufm sich die Truppen ge-
flüchtete! Kommunisten . Nach Meldungen wird ihre Zahl
au f ungefähr 300 geschätzt._
BorauSsichtliche Witterung für Donnerstag , den 15 April.

^ Zeitweise aufheiternd , nur «och einzelne Niederschläge,
besonders nachts etwas kühler.rnrnm.

Frankfurt  a . M ., 14. April , 7.30 B . Der
„Landauer Anzeiger " läßt Ich aus Pari « drahten,
Millerand hält « au die französischen Gesandten ein
Rundtelegramm gerichtet, in dem er erklärt , daß . wenn
auch von Kontribution keine Rede sei, Deutschland d»ch
die Kosten des Vormarsches im Rheingau zu tragen
habe.

Bielefeld,  14 . April , 8 20 B . In eins? Vsr-
samuilung der hiesigen Partei - und Grroerkjchasrssekrrtäre
sprach der neue preußische Minister Gevering über die
politische Lage. Er kam auf das »llgrmein in Deutsch¬
land herrschende starke Mißtrauen gegen das Militär
und die militärischen Mochthaber zu sprechen, das er
für nicht unberechtigt erklärte. Der RcichSkommiffar
wandte sich d«nn gegen die Vorwürfe , die ihm von der
Zentrumspreffe « egen seines angeblich schlappen Ber-
Haltens gemacht wurde ». Der Redner zog einen Strich
zwischen^Demokratie und Rätediktatur nnd bezeichnet«
seine Stellung gegen die Unabhängigen dahin , daß er
als Minister geneigt sei, Saabhäagige in gemeindliche
und staatliche VrrwaltunzSämter zu berufen , wenn sie
bereit seien, mitzuarbeitea und die Verantwortung mit
auf sich zu nehmen . Wenn die Unabhängigen aber
glaubten , weiter abseits stehe« zu müssen und Kritik zu
üben , dann sei eine EinhertSfrort vicht möglich . Die
von den Gewerkschaften a»fgestellt«n Forderungen könne
er nicht gutheißm.

Münster,  14 . April , 7 40 V. DaS Wuppertal
scheint der Ausgangspunkt einer neuen Aktion zu werden.
Erne Waffenablieferung hat kaum stattgefunden . WaS
offiziell abgeliefert worden ist, ist unbrauchbar . Der
Essener Zrutralrat hat den Kampf noch nicht aufgegeben.
Sr erblickt jetzt seine Aufgabe darin , für die unaus bleib-
licheu Kämpfe eine aktionSsähige Organisation zu schaffen.
Zu diese« Zweck« wurde eine Kommission gebildet . In
den Aktionsausschüffen haben die MrhrhettSsozialisten

für OoslUäuiue, Flucht- und Ziersträucher. Auf 100
Geviertmeter benötigt man 5 bis 8 Kilogramm.
Diese Mischdünger werden 8 bis 14 Tage vor der

Bestellung gleichmäßig ausgestreut , flach untergegraben
oder auch eingeharkt, so daß der Dünger mit dem Boden
gut vermischt ist. Sollte aus einem Grunde diese Düngung
vor der Bestellung versäumt worden sein, so kann man
noch die sogenannte Kopfdüngung vornehmen . Gleich
nachdem die Pflanzen gut angewachsen sind oder die Saat
so weit gediehen ist, daß sie vier Blätter erreicht hat,
streut man in kleinen Gaben den Kunstdünger um die
Pflanzen herum aus und hackt ihn flach ein. Diese
Düngung kann nur vorgenommen werden, wenn die
Pflanzen im ersten Entwickelungsstadium sind. Die Kopf¬
düngung übt im späteren Alter keine Wirkung mehr auf
das Gedeihen aus.

Aufzucht mutterloser Kücken.
Mit Abbildung.

(Nachdruck verboten».)
Nicht selten komiyt «» vor. daß eine gute Brüter !»

eine schlechte Führerin ist, und doch brauchen diese kleiner»
Kücken gerade in den ersten Lebenstagen die fürsorgliche
Mutter . Hat man gleichzeitig eine andere Glucke, und ist
der Unterschied im Alter der beiden Bruten nicht sehr be-
deutend, so gelingt es wohl in den meisten Fallen , der
guten Führerin die fremden Kücken unterzuschieben. Stet»
muß das aber abends geschehen. Man steckt dann die kleinen
Waisen einzeln der Stiefmutter unter die Flügel.
Wenn nötig, läßt man am andern Tag die Glucke mit
ihrer Schar noch in einem dämmerigen Raum , bis alle
sich aneinander gewöhnt haben. Am leichtesten ge¬
schieht die Annahme durch die fremde Glucke, wenn
die Stiefkinder dieselbe Farbe haben wie die eigenen.
Wenn man nun aber gerade keine andere Führerin zur
Verfügung hat, was dann ? Dann muß man eben in
anderer Weise flch zu helfen suchen. Bei wärmerem
Wetter läßt sich schon mit einfachen Hilfsmitteln vieles er»

nichts mehr zu sagen. Niemand wagt die Forderung
eines Truppeneinmarsches aufzustellen , um nicht dem
Terror anheimzufallen . Zar Zeit werden zahlreiche,
von Roten Truppen requirierte Last- und Personen-
automobile nach Holland verschoben.

Genf,  14 . April . Die französischen Z -itungen er-
klären , daß am 10 April die Frist für dirtmFsiedeuS-
vertrag Deutschsand auferlegte « blirf -rung von Vieh
und Pferde » abgelaufen sei. Statt 83500 seien nur
83000  abgeliefert worden.

Paris.  14 April . Der englische Botschafter Lord
Derby überreichte Millrrand die Antwort seiner Regierung
und teilte verschiedene EinzrlheÜen der Auffassung seiner
Regierung mit . die ihn braustragte , den Ministsrpräfi-
drnten um nähere Angaben zu ersuchen. Millerand gab
ihm sofort mündlichen Bescheid und versicherte, daß die
deutschen Städte aus dem rechten Rheinufer , die kürzlich
besetzt wurden , wieder vollständig geräumt würden . Gr
präzisierte sodan « genau die Bedingung «», unter dene»
Frankreich eingegriffm habe, in dem er erklärte, daß die
deutschen Truppen im Ruhrgebiet die Zahl , wie sie a«
8 August 1919 bestimmt wurde , weit überschritten. Die
deutsche Delegation habe am 8. April die Verlängerung
des Abkommens verlangt , deffea Frist am 10. April ab-
lief, zu welcher Zeit die Deutschen die neutralle Zone
hätten räumen müssen. DaS Verlangen werde vom
technischen Standpunkte an « durch die militärische Kon-
trollkommission geprüft werden und Gegenstand eine»
Beschluss:S der Chefs der Regierungen aus der Konferenz
von Sam Remo sein.

London,  14 . April . 7.40 V. Bet der Besprechung
der Besitzung des Rheingaues und der französischen
Rheinpolitik im AnterhauS sagte Bonar Law, daS Er¬
gebnis der Besprechungen könne dahin z rsammengefaßt
werden , daß die allgemeine Ansicht oorgeherrscht habe,
Frankfurt und Darmstadt sei von den Franzosen z«
räumen , sobald die Verstärkung der deutschen Truppen
das Ruhrgrbiet oerlaffrn hätten , also nicht erst, wen»
die deutsche Regierung alle Truppen aus dem Ruhrgebiet
zurückgezogen habe . Weiter hätte man in England
nichts dagegen , wenn Drutschland weitere drei Monate
lang Polizettrupprn i« Ruhrg -birt stehen habe. Sobald
auch diese Truppen auf die normale Höhe des durch
da » Augustabkomme « vorigen Jahre « vorgesehenen Be-
stände reduziert seien, sei die ganze Besitzung deS Rhein-
gaueS wieder rückgängig zu machen. Der allgemeine
Eindruck ist, daß dir Regierung bei ihrem Vorgehen in
dieser Frage sich vollständig auf das gesamte Unterhaus
stützen kann. _

MhAchtMWn-VttslMlnnz.
Sonntag , ve» IS. April , nachmittags 8 Uhr,

im „Weilburgrr Hof":
Tagesordnung:

Wahl des GefellenauSschuff«S laut §§ 35 —37 de«
Statuts der Schuhmacher ZBaugStnnung.

Sämtliche im Kreis« brschäftigten Gehilfen werden
dringend ersucht, vollzählig zu erscheinen.

Der Vorstand.

Reichsbund
der LrirMsWizte», Äritjltäl«efaer«.LcieMistMtiei».

Ortsgruppe Weilburg
Zu der am Donnerstag , de« 15. April , abends

8 ' /, .Uhr . bei Kamerad Dietz , „Gasthaus zur Post"
stattsiubenden ' -

Morrats -Bersamnilrmg
laden wir unsere Mitglieder , sowie die Kameraden der
Gefangenen -Sektion ein.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um recht
zahlreiches Erscheinen gebeten. Der Vorstand.

reichen. So haben wir z. B. eine Brut von 10 Kücken na
folgender Weise ohne Verluste aufgezogen: Als Wärme»

: apparat diente eine Tonkruke. Dieselbe wurde mit einend
; dicken Mantel aus Watte umkleidet, ähnlich einem der be-
l kannten Kaffeewärmer . Eine Blechscheibe, deren Durchmesser

etwa20cmgrvßer als derBoden der Kruke war, erhielt in ihrer
Mitte ein Loch zum Ueberstülpen über den Krukenhals. Ueber
diese Blechscheibe wurde dann ein Flanellumhang gehängt
der oben am Rande zusammengezogenwurde, unten aber
zum Durchschlüpfen der Kücken etwa 8 bis 10 Zentimeter
lange Einschnitte erhielt. Die Kruke wurde je nach Be¬
darf mit heißem Wasser gefüllt. Die ganze Vorrichtung
stellten wir in einen entsprechend großen Kasten, der ober»
noch mit einem Kissen verschlossen wurde, an der einer»
Seite aber eine Auslauföffnung besaß, und die künstliche»
Glucke war fertig. Zwecks Lüftung wurden noch an»
obere« Rand des Kasten» mehrere Oeffnungen gebohrt.
Dieser Notbehelf hat vortreffliche Dienste geleistet und ist
von jedem im Bedarfsfälle leicht herzustellen. Gut tut
man , schon jetzt im Winter sich auf die kommende Brut¬
zeit vorzubereiten . Sch. 63



V

MMtStMMiNItl In Steil»Mm.
Polizeiverordnung

betreffend die An- vnd Abmeldung von MietSräumlich«
keilen im Bezirke der Stadt Weilburg.

Auf Grund der §8 5 und 6 der Verordnung über
di« Poltzeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20 Seplbr . 1867(Gesetzsammlung Seite 1529),
der §§ 143 und 144 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverwaltuvg vom-30. Juli 1883 (Gesetzsammlung
Seite 195), sowie des Artikel 61 des WohnungsgesetzeS
vom 28. 3. 1918 (Gesttzsamwiung Seite 23) wird mit
Zustimmung des Magistrats für den Umfaug der Stadt-
gemeinde Weilburg nachstehende Polizeiverdnuvg erloffen:

8 1. Alle unmöblierten und möblierten Häuser. Woh¬
nungen . Einzelzimmer, Läden, Werkstätten und sonstige
Mielsräume , die infolge Kündigung oder aus einem
andern Grunde zur Vermietung verfügbar werden, sind
dem städtiscĥ Wohnungsamte innerhalb dreier Tage
nach erfolgter Kündigung oder dem sonstigen Eintritte
der Permtetbarkeit anzümelden. s

§ 2. Die in § 1 benannten Räumlichkeiten, die nach
erfolgter Anmeldung wieder vermietet worden sind, müfleu
bei dem städtischen Wohnungsamte innerhalb dreier Tage
nach Beginn deö neuen MtetSverhäliniffes abgemeldet
«erden.

8 3. Die An- und Abmeldung muß mittels der vor-
geschriebenen Vordrucks bet dem städtischen Wohnungs¬
amt (Frankfurterstraße) erfolgen. f

8 4. Mrldepfiichtig ist der Vermieter oder derjenige,
der zur Vermietung oder Verwaltung,der Mieträume
vom Vermieter oder behördlich bestellt ist.

8 5. Der verantwortlicheRedakteur einer periodischen
Druckschrift(§ 7 deS PreßgesttzeS) welcher Anzeigen auf-
nimmt , darf Mietangebots, welche die in 88 1 und 2
benannten Räumlichkeiten betreffen, in Anzergeform nur
veröffentlichen, wenn der Nachweis erbracht wird, daß
die Anmeldung der vermietbaren Räumlichkeiten bereits
bei dem städtischen Wohnungsamt »gemäß 81 erfolgt ist.

8 6. Sensale, Haut verwalt» , Inhaber von WohuungS«
NachweisbüroS und andere Personen, die gewerbsmäßig
die Geschäfte eine« VermittlungLagenten für Jmmobiltar-
vertrüge betreiben t8 35 Absatz3 der Gewerbeordnung),
dürfen ihre Vermittlertätigkeit bet Vermietung der in
88 1 und 2 benannten Räumlichkeiten in jedem einzelnen
Falle erst ausüben , wenn der Nachweis erbracht ist. daß
die Anmeldung der vermietbaren Räumlichkeiten bereits
bei dem städtischen Wohnungsawte gemäß 81 erfolat ist

8 7. Der Nachweis der Anmeldung gemäß 88 5
und 6 wird nur durch amtliche Erklärung des Woh¬
nungsamts erbracht.

8 8. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverord-
nung werden mit Geldstrafe btS zu 30 Mark, im Un¬
vermögen Sfalle mit entsprechender Hast bestraft.

8 tz. Diese Polizeivrrordnuvg tritt am Tage ihrer
Verkündigung in Kraft. Gleichzeitig wird die Polizei-
verordnuvg vom 11. Juli 1919 außer Kraft gesetzt.

Die ^ okzeiverwattuns.

Hülsenfrüchte.
Auf BezugSabfchnitt 13 kommen in den hüfigen

Kolonial waren-Geschäften zur Ausgabe:
Feldbohne «^- Einheit 250 Gr., zu Mk. 160,
weiße Bohne « , Einheit 250 Gr ., zu Mk. 2.20,
gelbe Erbse « , Einheit 100 Gr ., zu Mk 1.- .
Infolge der allgemeinen Papierknapphrit u. Teuerung

sind die Tüten mitzubringen oder werden p» 7« Pfund
mit 5 Psg. berechnet.

Die Geschäftsinhaber werden gebeten, die Bezugs¬
abschnitte abzutrennen.

Städt. Wirtschaftsamt.

Für das Weibchen deS großen und kleinen Kohl¬
weißlings zahlen wir von jetzt ab während der nächsten
4 Wochen 5 Pfennige.

Die gefangenen Schmetterlinge können im Dienst-
zimmer des Magistrats (Nr. 4 des Stadthauses ) während
der VormittagS -Dirufistunden abgeliefert werden.

Bemerkt wird, daß dir festgesetzte Vergütung nur für
die abgelieferten Weibchen bezahlt wird.

Auf den Vorder flügeln deS Tieres befinden sich drei
tiefdunkel fchwarzbraun gefärbte Flecke.'

_ Der Magistrat.

»t iiim ii tat LMiezirk
wie einen Itil StetteNe»;

eine fleißige, redegewandte Persönlichkeit mit
guten Kenntnissen der örtlichen Verhältniffen als

Kkjirlrsbellmten.
Gewährt werden: Festes Grlalt , hohe Provi¬

sionen urd Lagerspesen. Dü Stellung ist eine
dauernde u. sehr entwicklungsfähig.

Ausführliche Offerten « beten an:

»itMtotn LkbaS-LnMW -viiiWst
Subdirektio» II.

Frankfurt a Mai « , Tauuuöstraße 5.

empfiehlt
Ansichtebarten

H. Zipper.

»elmimtWe« der Mntsnnts.
I . Nr . 485. Weilburg, den 12. April 1920

Die KreiSverwaltung hat zur Verteilung an die
Fettversorgungsberechtigten /
103 Zentner feinstes raffiniertes Gpeifeöl
»halten.

Die Zuteilung an die Städte und Landgemeinden
deS Kreises ist heute erfolgt.

Auf die Einheit entfällt 200 Gramm.
Der Vorsitzende des KreiSausschuffes.

Ziegen Mutterlamm
zu verkaufen. Wo, flrgt die Geschäftsstelle unter 3816.

UWUee
.. Mm

empfiehlt

Wilh. Baurhenn.

Ate sft. MMrMk«

1 Gartentisch , schmiedeeisern mit Mamorplatte,
4 Garteustühle , % BlumeubSnke , 1 Obst¬
kelter f«r 50 Ltr ., . N Weinkanneu vo « Holz,
1 Föll -Kavne ^ vo « Holz z« verkaufe « .

P Löwe , Weilmünster Auftalt

KSr ixe  nns anläßlich unserer UermühlMS rr« iestnen
Aufmerksamkeiten ftgtn ^

hevMrhen Dank

Adolf Sems»! sud im,
Augnste. grb. Krem» .

GklvkkbHk FsrthiüoßsWlk
Weilburg.

DcrS «me Schuljahr beginnt am DormeEag»
de« 15. d. Mts . ' An diesem Tage habm sämtliche
Schüler « m 5 Uhr zu » scheinen; gleichzeitigiersolgt
die Ausnahme aller neu eingetretenrn Lehr-mhe und
gewerblichen Arbeiter.

Stundenplan:
Klaffe der Kcmflmtr pp. Dienstag u. Freitag v. 5- 7.

„ Bauhandnerk » Montag u Donnsrktag5 - 7.
„ „ Nahrungsmittel - V

grwerbe Montag u.Donnerstag 5—7.
Zeichenunterricht findet statt ' am Sürmtaz v. 8- 10,
in der Vorbereii'ungSzeichenschuls am Mittwocho. 2- 4.

De« Schulvoryaud ._ Der Magistrat.
Sofort greifbar:

3000 Sick, sortierte Heukelkörbe, 3 Wag¬
gon Glas . Porzellan, Einkochglüser sortiert
Lagerbesuch lohnend. Albert Rofruthal , Nassau

Nnkkhrs- md VkrsWmmgs-Dttkw
(Tannsklub .)

Zu drr am DounerStag , de« 15. April , abends
8' /, Uhr, im „Weilburg» Hof" statt findenden

Haupt -Versammlung
werden die Mitglieder eingeladrn.

Besprechung über notwendige Arbritm , Rechnungs
ablagr , Vorstands- und KommtssionSwahlenrc.

Hähmasehinenu. Zentrifugenöl
Lederfett, Wagenfett, Huffett

frisch eingetroffen.

Hans Bruchmeier.
Wie Broten Sex in»Seilenm.SetteSn«
umzutaufche«. Wo sagtd. Geschfst. u. 3810.

Hausmädchen gesucht.
R. HtrfchhSnfer Nächst, Weilburg.

schwarz / gelb / braun / rotbraun
Alleinhersleller : Werner Zl Mertz, Mainz

Monatmädchen
für sofort gesucht.

Weilstratze 6.
Sauberes

Mödlhk«oi>. fmu
an 3 Tagen i. der Woche ges.

Bauserlweg 3, 1. Etg.

Bankbeamter,
Buchhalter und
Buchhalterin

für sofort oder spät» gesucht.
L. Pfeiffer, Depvsitenkaffe,

Dillenbnrg.

Mblintkr Iimn
zu miete » gefuchst r-

Offert, ix.  3814 a. d. Geschst.

«I«. KlugeI
| Frauen |

gebrauchen bei
und Stockung3iegciprnng
meine in den hartnäckigsten
Jällertbestbewährten Spezial¬
mittel. Vollkommen unschädl.
Mit Garantteschei« ! Wenn
allesh mcyr getzmsen. machen
Sie noch einen Versuch; auch
Sie werden mir stets dankbar
sein. Versand geschieht diskr.
ß - Ähmking, K -möurg 23.

Etlbkckerwrg 195.
jla deutscher

Rojtilkksomkn
garant . seidesreiu. krimfähig

sewpfiehlt billigst
Clmsiirnhaus Aug. Meller,
Löhnberg, Sirchstratze

Bettnässen!
Befreiung sofort. Alter n. Ge¬
schlecht angeb. Ansk . ums.
ibsef Kistler, Reichertshausen

a. lim 23a Obby.

Zwei gebrauchte noch gut
erhaltene

Betten
zu kanfe « gefuchst
Off. u. 3811 a. d. Geschfst»

Mittags-
uud Abendlisch

gefuchst
Gefl.Off. u. 3815'a.d. Geschst.

1bkM. SIMMW
am Samstag nachmittag auf
dem Wege Weilburg—Löhn¬
berg verloren . Gegen Be¬
lohnung abzugeben
Lo«jv«hiNlr Ittl  Aienß.
Bürogehilfe
nach Weilburg gesucht.

Schriftliche Angebote unter
M 151 a. d. Geschst. d. Bl.

Xifchfüße,
Bettstolle»

porrätig.
A . Thilo Naehf.

Eine fast neue

Aiger-Mli«Wiit
zu verkaufen.!

Zu erst. i. d. Geschfst. u. 3813.
Gebrauchte

Zentrifuge
mit kleiner Reparatur zu

verkaufen.
Wo, sagt die Exp. «. 8812.

Einige Zentner

Stroh ttnh Hn
zu verkaufen.. Näh. Aus¬
kunft von nachm. 3 Uhr an.

Cnbach, Neugafle 4.

Gut erhaltene

Hknen- Md Dmk«-
Fohnöder>

mit u. ohne Gummibrreffung
zu den höchsten Tagespreisen
zu kaufe« gesucht.

Mler , §inbcn6utfl| trö| e29.
Oolfl 95« tn  monatliche
UtJIU RiickzaHlg. verleiht
N Lalderarow, Hamburg 6

Wsslljßinit« .
eine vollständige, zu kanfe«
gesucht, evtl, auch zu tausche«
gegen andere HauShaltungS-
gegenstände.

Küchman « jr„
Frankfurterstraße 23.
Große Norweger

Salzheringe
Eimer 15 Pfd . netto Inhalt
Mk. 74.— per Postnahme
ab hier versenden
Müder il.ko. N-rt-rsi.Hslßei
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